Vorträge in Wien
am 5.5. im Rathaus Wien, am 6.5.  in der Universität Wien und am 7.5.20100 beim Konsulat der Türkei in Wien
über Integrationsfragen am Beispiel Deutschland und Österreich
1. Vor sechs Tagen habe ich von einem ehemaligen Abgeordneten des Europaparlaments der SPD   mit türkischer Abstammung ein E-Mail erhalten. Er setzt sich mit der Berichterstattung mancher deutscher Medien über die türkisch-stämmigen Abgeordneten auseinander.

2. Danach schreibt er, dass sein Sohn, von einer deutschen Mutter, seinen Militärdienst in Deutschland geleistet hat, jüngst auf seine Hand eine große Schrift in türkischer Sprache eindrucken ließ. „Ich bin stolz auf meine Herkunft“, ist darauf zu lesen. Der Sohn ist in Deutschland sozialisiert, spricht nur wenig türkisch.
3. Der Vater fragt sich, woran es liegt, dass sein Sohn eine solche Haltung einnimmt oder auch eine solche Reaktion demonstriert.
4. Ich erlebe es bei sehr vielen Jungen Menschen sehr oft, die gebürtige Berliner, Hamburger, Münchener, Frankfurter sind, dass sie eine sehr ähnliche Position demonstrieren.

5. Ich bin davon fest überzeugt, dass wir hier in Wien und in Österreich eine sehr ähnliche Situation haben.

Was meinen Sie meine Damen und Herrn, woran liegt es? Was wird hier möglicherweise falsch gemacht, so dass selbst gebürtige Deutsche und Österreicher sich nicht voll und ganz mit ihrer Lage zufrieden geben und sich mit dem Land Identifizieren können?  Denken Sie bitte darüber nach, vielleicht können wir darüber im Anschluss diskutieren!
· Vermittelt Deutschland, vermittelt Österreich den dauerhaft Eingewanderten, ja in diesen Ländern Geborenen und Aufgewachsenen das notwendige Heimatgefühl? 
· Gibt denen die erwartete und erhoffte  Geborgenheit, dass sie dazu gehören, ja dass sie gleichberechtigt ein fester Bestandteil der Gesellschaft sind?

· Kann jemand dieses Gefühl haben, dass er zwar gebürtiger Wiener ist, aber als Ausländer behandelt wird? Möglicher weise hat er selbst die österreichische Staatsbürgerschaft, aber tag täglich beobachten kann, dass Hunderttausende Menschen, in Deutschland sind es fast 7 Millionen, die in vielerlei Hinsicht rechtlich, politisch und sozial die Ungleichbehandlung erleben und darunter zu leiden haben.
· Was ist Integration?  Eine neue Heimat finden. 

· Was ist Heimat?  Sich zuhause fühlen,  d.h. Sich nicht als Fremder fühlen und nicht als Fremder behandelt werden.
· Sich mit dem Land, mit der Gesellschaft identifizieren!

· Nicht ungleich behandelt, diskriminiert werden, weil man eine andere Herkunft, eine andere Religion hat oder zu einem anderen Kulturkreis gehört.

· Mehr noch, die eigene Kultur, Sprache und Religion Achtung und Respekt erfährt.

· Die kulturellen, religiösen, ethnischen Unterschiede nicht als Gefahr und  Bedrohung gesehen und behandelt werden. Sondern als Faktum anerkannt werden. Vielleicht sogar als eine Bereicherung angesehen werden.

Denken wir bitte alle nach, haben wir einen solchen Zustand für die Migrantinnen und Migranten in Österreich und in Deutschland? Ja sogar für Österreicherinnen und Österreicher mit einer anderen Herkunft, z.B. mit  türkischer Herkunft.
Die Ungleichbehandlung besteht für viele bereits rein rechtlich und politisch aber in manchen Bereichen auch sozial.

Beispiele, rechtlich:

· Kommunales Wahlrecht

· Staatsbürgerschaft

· Ausländerrecht

· Einwanderungsland ja oder nein

Kulturell: 
· Multikulturelle Gesellschaft ja oder nein

· Muttersprache: Erlernen der Muttersprache  in den Schulen und Muttersprache als 2. oder 3. Fremdsprache  

· Muttersprachliche Sendungen im Rundfunk und Fernsehen

Im sozialen Bereich:

· Arbeitslosigkeit

· Ganz erhebliche Defizite im Bildungs- und Ausbildungsbereich

Fehlende Anerkennung und Würdigung der Beiträge und Leistungen der Eingewanderten für das Land und für die Gesellschaft, anstelle permanent von Problemen mi den Eingewanderten zu sprechen.

Zusammengefasst:

Voraussetzung einer gelungenen Integrationspolitik ist die rechtliche politische und soziale Gleichstellung und Gleichbehandlung, also in allen Bereichen der Gesellschaft. An erster Stelle steht, den Erwerb der Staatsbürgerschaft zu ermöglichen.

Voraussetzung ist auch, den Menschen eine neue Heimat bieten, auch vom Gefühl her.

Geborgenheit und Schutz anstelle von Fremdsein, unerwünscht sein.

Die kulturelle Vielfalt als eine neue Chance und Bereicherung zu  verstehen und diese neue Verständnis zur Staatspolitik zu machen.

Österreich mit seiner Geschichte als ein Land mit vielen Ethnien, Sprachen und Kulturen hat sogar die historische Erfahrung hierfür.
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